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Nachwort
zur ersten Auflage . (1844) .

?8on dieser Schul - Grammatik enthalt besonders das vorliegende Heft
Manches was über den Bedarf der Schule hinausgeht . Diese Anomalie
ist nicht absichtslos . Der Verfasser zweifelte nämlich ob die höchste Behörde
seines Vaterlandes , deren Entscheidung auch für Auswärtige be¬
stimmend werden konnte sja mußtej , seinem Werke den Gebrauch
auf Schulen gewähren würde . Um also auch für den Fall daß dies nicht
geschehen sollte etwas Brauchbares zu liefern entschloß er sich Manches auf¬
zunehmen was nur für den Lehrer und Gelehrten Werth haben möchte .

Inzwischen sind die Besorgnisse des Verfassers beseitigt worden . Ein
Kvnigl . Hohes Ministerium der geistlichen , Unterrichts - und Medicinal - An¬
gelegenheiten hat nach einer nähern Prüfung dieser Grammatik sich über¬

zeugt daß „kein Grund vorhanden sei sie von der Einführung in die Schulen
auszuschließen "

; ein Schritt der bereits früher auf dem Friedericianum in
Königsberg , wie ein höchst Kundiger versichert hat , mit erwünschtem Erfolge
gethan ist und , wie es den Anschein hat , von mehrern andern Anstalten
beabsichtigt wird . Um seinerseits ein materielles Hinderniß zu beseitigen
wird der Verfasser Buchhandlungen in den Stand setzen den Schülern von
Gymnasien die das Buch einführen dasselbe zu einem äußerst ermäßigten
Preise zu überlassen . Nicht minder wird er darauf bedacht sein später be¬
sonders das vorliegende Heft durch Streichen und mancherlei Aenderungen
rheils zu verkürzen theils lehrbarer zu gestalten . Wie sehr er es sich anae -
legen sein lasse sein Werk zu verbessern , davon , hofft er , wird die zlveite
Auflage der prosaischen Formlehre , die mehr als die Syntax gebraucht wor¬
den ist, in Kurzem hinreichendes Zeugniß ablegen .

Das vorliegende Heft war schon bis zum achten Bogen gedruckt als
der Verfasser die mit Elmsley '

scher Akribie geschriebene Abhandlung seines
Freundes Lhardy über das temporale Augment erhielt . Manche Nachträge
die durch diese Schrift und eigne Studien veranlaßt worden , behält er dem
folgenden Hefte vor .

Nachwort
zur zweiten Auflage . (1846) .

Ä2ie sehr der Verfasser sich getäuscht habe als er wähnte die in dem Nach¬
worte zur ersten Auflage dieses Heftes angedeuteten Zweifel und Besorgnisse
seien beseitigt worden , darüber vergleiche man vorläufig das Nachwort zur
zweiten Auflage des zweiten Heftes des ersten Bandes .

Die Art wie das Buch diesseits einstweilen abgelehnt ist hat auf die
Fortbildung desselben den bedeutendsten Einfluß gehabt .

Des Verfassers Absicht war gewesen auch fernerhin vorzugsweise dieser
Arbeit seine Thätigkeit zu widmen , namentlich ein ausführlicheres Lehrgebäude
der griechischen Sprache vorznbereiten und die Ergebnisse dieser Studien dem
vorliegenden Werke zu Gute kommen zu lassen .

® a jedoch inzwischen thatsächlich erklärt worden ist daß dieses Buch , die
Frucht vieljiihriger Studien , noch keineswegs würdig scheine um diesseits neben
einem andern , erweislich höchst unzulänglichen , wirklich freie Coneurrenz zu



erhalten , so mußte der Verfasser sich leicht überzeugen daß tue Verbesserungen
welche er dem Werke etwa noch geben konnte, wie zahlreich sie immer auch
sein möchten , keinesweges ausreichen würden , um dasselbe vor den Augen der
bezüglichen Kritik Gnade finden zu lassen.

Wie sehr iudeß der Verfasser nichts desto weniger geneigt sein mochte
seine grammatischen Studien fortzusetzen , so hatte doch die thatsächliche Kritik
ihm dies unmöglich gemacht.

Die Ausführung dieses Werkes war ihm nur möglich gewesen , weil er
sich zufällig in der Lage befand eine Reihe von Jahren größtentheils aus
eigenen Mitteln zu subsistiren . Von dem Ertrage des Buchs , wofern es in
seiner Verbreitung nicht gehemmt wurde , erwartete er, wenn auch nicht aus¬
reichenden Ersatz , so doch Hinreichendes um sich in Stand gesetzt zu sehen,
an dem Werke sortzuarbeiten.

Jetzt indeß, wo die zu hoffenden Früchte seiner Arbeit ihm großentheils
entzogen sind , gebieten ihm Pflichten die höher stehen als die wissenschaftlichen
die sehr bedeutenden Opfer welche er dem Werke gebracht hat nicht langer
fortzusetzen , zumal da es zur Beseitigung ohnehin gut genug scheint. Jeden¬
falls aber wird man hienach den Verfasser entschuldigen, wenn er für das
Werk weniger gethan hat als er unter andern Umständen gekonnt hatte und
die angeführten Verhältnisse überhaupt bei der Unzulänglichkeit seiner fernem
Leistungen nach Gebühr in Anschlag bringen .

Nicht nngerügt bleiben darf noch die großartige Kühnheit mit der Hr.
Oberschulrath Rost besonders die Syntax dieser Sprachlehre für gute Beute
gehalten hat . Glaubt denn Hr. re. Rost Alles was ihm gefalle ohne Wei¬
teres in aller Stille sich aneignen zu dürfen , weil er es eben gebrauchen könne?
Regte sich denn bei ihm gar nichts als er aus meinem mit unsäglicher Mühe
zusmnmengearbeiteten Buche was ihm eben behagte (und es behagte ihm gar
zu Vieles) mit beliebter und geübter Fingerfertigkeit in das seinige einpaschte ?
Natürlich war Hr. re. Rost dabei viel zu klug , um auch nur durch ein Wort
zu verrathen daß er etwas aus meinem Buche entlehnt habe. Denn dadurch
hätte er ja auf dieses aufmerksam gemacht.

Glückliches Deutschland , wo man darauf gefaßt sein muß mühevolle
Werke , kaum erschienen , so geplündert und in möglichster Stille so oder so
— beseitigt zu sehen.

Nachwort
zur irritten Auflage .

Äie dritte Auflage dieses Heftes hat besonders im Verzeichniß der un¬
regelmäßigen Verba lvenn auch meist nicht sehr wesentliche , so doch ziemlich
zahlreiche Zusätze und Berichtigungen erfahren . Einen Theil dieser Ver¬
besserungen veranlaßte die durchgängige Vergleichung des fleißigen Wecks:
Greek Verbs , irregulär and defective , their forms , meaning , and
quantity : embraeing all the tenses used by the Greek writers, with
references to the passages in which they are found. By the Eev.
William Veitoh , Edinburgh 1848 . Mit Vergnügen ergreife ich die Ge¬
legenheit dem gelehrten Herrn Verfasser für die freundliche Mittheilung seines
verdienstvollen Werkes hiemit meinen Dank auszusprechen.

Berlin am 4. April 1853.
K. W. Krüger.
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